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*)p«rt1kdiant»
Was die Franzosen auszusetzen haben.

Frciburg i. Br ., 7. Juni . lieber ungenügende Zerstörung
der Kehler Befestigungsanlagen läßt sich das Straßburger
„Journal d'Alsace et de Lorraine " aus , indem es behauptet,
die von deutsclier Seite zu der Zerstörung der 60 000 Kubik¬
meter Betonwälle abgeordneten Arbeiter seien an Zahl viel
zu gering, als daß man bis zum 30. Juni fertig werden
könnte. Wie der „Freiburger Tagespost" aus Berlin berichtet
wird, erwiderte die zuständige Stelle aus die Behauptungen
des Straßburger Blattes , es könne beruhigt sein, bestimmt bis
zum 30. Juni , voraussichtlich aber schon vorher , werde die
Zerstörung so dnrchgeführt sein, daß den Befestigungen kein
militärisäfer Wert mehr bleibt. Die französischen Techniker
könnten dabei mit Staunen sehen, über welche Hilfsmittel die
deutsche Technik verfügt.

Das letzte KriegSgerichtsurtcil.
Mainz, 7. Juni . Das französische Kriegsgericht hat seine

letzte Sitzung abgehalten und dabei einen deutschen Arbeiter
in Abwesenheit zu 5 Jahren Gefängnis und 2000 Franken
Geldstrafe verurteilt . Der Angeklagte hatte in einer Wirt¬
schaft mit einem frauzösisclgm Sergeanten vor einigen Wockien
Streit bekommen. Beide entfernten sich dann aus dem Lokal,
um die Sache im dunkeln Vorraum auszutragen . Dabei hatte
der Deutsche dem Franzosen einen Messerstich in die Brust
versetzt. Die Verwundung war sehr schwer und der Verletzte
mußte ins Militärlazarett geschafft werden. Der Spruch des
Gerichts, der letzte, den es zu fällen hatte , blieb Wohl unter
dem Antrag der Staatsanwaltschaft auf 10 Jahre Zuchthaus,
ist aber immer noch hart genug, wenn auch die Strafe den
Verurteilten, der sich im unbesetzten Deutschland aufhält , Prak¬
tisch nicht treffen kann.

Tic Zerstörung der Trierer Zeppelinhalle.
Trier, 7. Ĵ «ni. Die Mederlegung der Trierer Zeppelin¬

halle macht weitere Fortschritte . Nachdem die beiden Tore
in den letzten Tagen abgebrochen worden sind, hat man jetzt
auch das Mauerwerk an den Teitenwändcn herausgebrochen,
so daß außer den Grundmauern nur noch das Eisengerüst
steht, das in den nächsten Tagen dem Abbruch zum Opfer
fallen wird. Wie von zuständiger Seite zu erfahren war , soll
die Deutsche Reichsbahngesellschaft, die bis zum Donnerstag
Wagen zum Abtransport des Materials zur Verfügung hielt,
beabsichtigen, diese zurückzuziehen, so daß französisclie Eisen¬
bahnwagen zum Abtransport benutzt werden müßten . An
zuständiger Stelle in Berlin konnte über eine solche Absicht
nichts mitgeteilt werden. Ferner steht nunmehr fest, daß die
ursprünglich bis zum 1. Juni anberaumte Frist zum Abbruch
der Halle um 3 Tage verlängert wurde. Falls eine weitere
Verlängerung nicht zu erreichen ist, soll der Rest der Halle
gesprengt werden, jedoch ist hierüber eine Bestätigung noch
nicht zu erreichen.

Arbeitcrciitlasfungcn in Dortmund.
Dortmund, 7. Juni . Das Eisen- und Stahlwerk Hoesch

kündigte, gestern etwa 1000 Arbeitern infolge außerordentlichen
Mangels an Aufträgen und Rückgang der Produktionsmög¬
lichkeiten. Die entsprechende Anzeige bei der Regierung in
Arnsberg ist bereits erstattet.

Demokraten zum Sanierungsprogramm.
Berlin, 7. Juni . Wie der DemokratischeZeitungsdienst

mitteilt, wird die demokratische ReickOtagsfraktion zum
Deckungsprogramm endgültig erst beim Wiederzusammentritt
des Reichstags Stellung nehmen können. Schon jetzt läßt sich
aber, so heißt es in der demokratischen Korrespondenz, sagen,
daß in demokratischen Kreisen die schwersten Bedenken bestehen.
Es werde im besonderen bedauert , daß der Reichspürtschafts-
minister Dietrich infolge seiner Krankheit verhinWstt war , an
den entscheidenden Kabinettsberatungen teilziWkhmen. In
demokratischen Kreisen werde auch aus die soziale Ungerechtig¬
keit des Notopfers hingewiescn und bedauert , Laß die Reichs¬
regierung sich nicht zu den Reformen entschlossen hat, die die
demokratische Reichstagsfraktion noch vor wenigen Tagen der
Regierung vorgeschlagen hat und daß angesichts der riesigen
Neuanforderungen die Reichsregierung auf einschneidende
Sparmaßnahmen verzichtet hat . Wenn die jetzigen Sparvor¬
schläge nur 50 Millionen bringen , so steht das in einem auf¬
fallenden Gegensatz zu dem Notopfer , das 350 Millionen
bringen soll.

Eine Entschließung des Deutschen Offizier-Bundes.
Der Bundestag des Deutschen Offizier-Bundes hat fol¬

gende Entschließung gefaßt : 1.Das schmachvolle, landesverräte-
nsche Treiben der Liga für Menschenrechte im üblen Pazifi¬
stischen Sinne ist leider keine bedauerliche Einzelerscheinung
>m Leben der deutschen Nation . Bis weich in die Kreise
des gebildeten Mittelstandes hinein ist die unselige Idee ver¬
breitet, daß Deutschland inmitten waffenstarrender und aus-
rüstender, ihm übelwollender Nationen noch über das Maß
des Versailler Schanddiktates hinaus abrüstet und seine Ab¬
neigung gegen jeglichen Wehrwillen immer wieder sklavisch
bekennen solle, um so seiner Wirtschaft Entwicklungsraum zu
verschaffen, und zu einer gewissen Duldung seiner Lebens¬
notwendigkeiten zu gelangen. Nichts ist falscher und verderb¬
licher als diese Ansicht. Ehre und Freiheit der Nation können
nur gestützt auf einen ehrlichen Wehrwillen wieder erlangt
werden und erhalten bleiben. Der Deutsche Offizier -Bund
^dert von den zur außen - und innenpolitischen Führung
Deutschlands berufenen Männern , daß sie im Sinne gesunden
nationalpolitischen Wehrwillens die Interessen Deutschlands
nach außen vertreten und im Innern ihr Amt führen . Von

den Bildnern der deutschen Jugend ermattet er, daß sie das
HeranwachsendeGeschlecht zum katcgorisäwn Imperativ deut¬
scher Pflichterfüllung emporführen und ihr Wesen mit dem
nationalpolitischen starken Wchrwillen erfüllen , welcher allein
im Stande sein wird , unserem Vaterlande wieder einen seiner
Macht und seiner großen Vergangenheit würdigen Platz im
Rate der Völker zu sichern. 2. Der Reichsjustizmiuister hat sich
!m Reichstage dahin ausgesprochen, daß eine aus Anlaß der
Befreiung der Rheinlande ergehende Amnestie eine allgemeine
sein müsse, die nicht, wie die linken Parteien es verlangen , vor
den sog. Femeverurteilten halt mache dürfte . Ter D. Offizier-
Bund begrüßt diesen Standpunkt dankbar. Er erwartet zu¬
versichtlich, daß von den seit Jahren schwer leidenden deutschen
Männern , die für das Vaterland in seiner Notzeit ihr Leben
eiusetzteu und in Staatsnotwehr handelnd, sich gemeinen Ver¬
rates erwehrten , endlich die drückende Last ihrer Verfemung
genommen und sie dem vürgerlickien Leben und ihren Familien
zurückgegeben werden. 3. Der Deutsche Offizier-Bund stellt
mit Entrüstung fest, daß das von der preußischen Regierung
erlassene Verbot des Stahlhelm , Bund der Frontsoldaten , für
das Rheinland noch in Geltung ist. Er fordert den preußischen
Minister des Innern auf, unverzüglich den Fehler feines
Vorgängers wieder gut zu machen, und einem iÄrbande auch
in den rheinischen Landen wieder Bewegungsfreiheit zu geben,
dessen von tiefer Vaterlandsliebe getragenes nationales Wollen
außer jedem Zweifel steht. Es wäre für jeden freiheitlich
fühlenden Deutschen ein beschämendes Empfinden , wenn Be¬
sorgnis vor dem Stiruerunzeln feindlick>er Mächte Veranlas¬
sung zur Aufrechterhaltung des nicht zu rechtfertigenden Ver¬
botes geben sollte.

Die deutsche Gutachten über Neuhöfen.
Berlin , 7. Juni . Das nunmehr vorliegende, ziemlich um¬

fangreiche Gutachten der deutschen Mitglieder der Gemischten
Kommission über den deutsch-polnischen Grenzzwischenfall bei
Neuhöfen gliedert sich in 3 Teile, von denen die beiden ersten
die Vorgeschichte und der dritte die blutigen Vorgänge vom
21. Mai selbst in allen Einzelheiten schildern. Bemerkenswert
im ersteil Teil des Gutachtens ist die Wiedergabe zweier
Geheimschreiben des polnischeil Grciizwachtkommissars Bie-
drzinski an den polnischen Grenzwachtunterkommissar Lewkie-
wicz, aus denen eindeutig hervorgeht , daß der reichsdeutsche
Landwirt Fude, der nach seiner Entlassung aus dem deutschen
Polizeidienst aus seinem polnischen Wirtschaftsbesitz lebte, den
Auftrag erhalten hat, dem polnischen Nachrichtendienst Mate¬
rial über Reitcrvereinc , den Stahlhelm und ähnliche Vereine,
ferner über die Organisation der Schutzpolizei, der Grenz¬
polizei, der politischen Polizei und der Landjägerei zu ver¬
schaffen. Als Belohnung wurde dem Fude neben Vergütung
der Reifekosteil und geldlichen Zuwendungen die polnische
Staatsangehörigkeit , um deren Erlangung sich Fude seit ge¬
raumer Zeit erfolglos bemühte, sowie ein Dauerausweis nach
Deutschland versprochen. Nach ergebnislosen Versuchen in
Elbing war dann Fude in Marienwerder an den Kriminal¬
bezirkssekretär Stullich hcrangetreten , der sich auch zum -schein
bereit erklärte, ihm bei der Beschaffung des Materials behilf¬
lich zu sein. Von dieser Begebenheit hat Stullich sofort feinem
Vorgesetzten, dem Kriminalkommissar Hartmann in Elbing,
Kenntnis gegeben. Beide haben die Gelegenheit begrüßt , auf
diese Weise Kenntnis von der Arbeit und den Plänen der
polnischen Nachrichtenstelle zu erhalten . Im zweiten Teil
des Gutachtens wird dann eine Zusammenkunft zwischen Stul¬
lich und dem Kommissar Leswiewicz am 19. Mai geschildert,
die auf Anregung Biedrzinskis zustande kam und in der ver¬
einbart wurde, daß die Polen das gewünschte Material am
21. Mai abends in der Paßbude von Neuhöfen besichtigen und
übernehmen sollten, weil Stullich die polnische Forderung
abgelehnt hatte , das Material auf Polnischem Boden vor¬
zulegen. Der dritte Teil des Gutachtens befaßt sich dann ein¬
gehend mit den blutigen Zwischenfällen in der Paßbude von
Neuhöfen, wie sie auf Grund der Aussagen der deutschen und
polnischen Beamten sowie zweier Unbeteiligten , die den Vor¬
gängen durch Zufall beigewohnt hatten , rekonstruiert werden
konnten. Aus dem Bericht der Gutachter ergibt sich, daß
Kriminalkommissar .Hartmann sich bereits am Nachmittag mit
1 deutschen Kriminalbeamten in die Paßbude von Neuhöfcn
begeben und sich dort in einem Nebenraum versteckt hatte . Am
Abend erschienen dann Stullich und die polnischen Kommissare
Biedrzinski und Lewkiewicz in der Bude . Stullich legte eine
Gasmaske und schriftliches Material vor, das aber von
Biedrzinski als unbedeutend äbgelehnt wurde. Für die Gas¬
maske wollte Biedrzinski 25iX) Mark zahlen und händigte dem
Stullich . sofort eine Anzahlung von 250 Zloty aus . In dem
Augenblick, als die Polen aufbrechcn wollten, wurde die Tür
des Nebenraumes aufgerissen und als erster sprang der deutsche
Kriminalkommissar Sender mit erhobener Dienstpistole in den
Raum und rief : „Hände hoch!" Die beiden Polen gaben
darauf sofort 2 Schüsse ab, von denen einer Sender an der
Hand traf . Es entspann sich dann die Schießerei, bei der der
polnische Nnterkommissar Lewkiewicz tödlich verwundet wurde
und die sich außerhalb der Paßbude mit den polnischen Grenz¬
soldaten, die Biedrzinski auf deutschem Gebiet postiert hatte,
fortsetzte. Auf Grund dieses Tatbestandes ist der deutsche Ge¬
sandte in Warschau beauftragt worden, der polnischen Regie¬
rung eine Note zu überreichen, in der wegen der llebergriffe
der polnischen Beamten Protest erhoben wird . Die Note wird
alsbald nach ihrer Neberreichung veröffentlicht werden.

Ausland«
Was Polen zu dem Neuhöfener Zwischenfall sagt.

Warschau, 7. Juni . Der Bericht der polnischen Mitglieder
der Gemischten Kommission zur Aufklärung des Neuhöfener

Grenzzwischensalles kommt zu folgenden, der Presse zur Ver¬
fügung gestellten Schlußfolgerungen : 1. Der Agent der deut¬
schen Angrisfsspionage , der seit dem Jahre 1912 als Beamter
tätige Bruno Fude, erhielt von seiner Vorgesetzten Behörde
den Auftrag , polnische Grenzfunktionäre in eine Falle und auf
deutsches Gebiet zu locken. 2. Der in den Hinterhalt gelockte
Grenzkommissar Leskiewicz wurde von der deutschen Polizei
erschossen, Kommissär Biedrzynski wurde sestgenommen und
wird in Haft gehalten. 3. Das Vorgehen der deutschen Grenz¬
polizei, die den Ablauf der Ereignisse vom 21. Man 1930
hervorgerufen hat , wurde weder durch die Notwendigkeit, die
deutschen Grenzen noch Staatsgeheimnisse zu schützen, veran¬
laßt . 1. Die polnische Grenzwache ist auf deutsches Gebiet
nicht eingedrungen . 5. Die polnische Grenzwache wurde auf
eigenem Gebiet von den Deutschen beschossen. Weiter erfährt
die Polnische Presse, die polnischen Vertreter in der Gemischten
Kommission hätten festgestellt, daß der Akt der Provokation
polnischer Grenzkommissäre: durch Vermittlung des im Eom-
munigue genannten Bruno Fude erfolgt ist, der schon Agent
der Gegenseite war , bevor er mit den Organen der polnischen
Grenzwache in Fühlung trat . 6. Das lleberschreiten der
Grenze durch Offiziere der Grenzwache, Leskowiecz und Bie¬
drzinski, erfolgte auf Vorschlag des Beamten der deutschen
Grenzpolizei , Stullich , der kraft seiner amtlichen Stellung die
polnischen Grenzfunktionäre zum Betreten deutschen Bodens
ermächtigte. Schließlich stellen die polnischen Delegierten fest,
daß mit Ausnahme der auf deutsches Gebiet von Kommissar
Stullich geführten Kommissare Biedrzinski und Leskowiecz
kein anderer polnischer Funktionär die deutsche Grenze über¬
schritten hat.

Notiz : Diese polnische Darstellung , die in allen entschei-
denten Teilen in Widerspruch mit den Feststellungen der deut¬
schen Kommissionsmitglieder steht, wird in ihrem grundlegen¬
den Punkt 1 durch die Tatsache widerlegt , daß Bruno Fude,
als polnischer Gefangener auf polnischem Boden von der Kom¬
mission als Zeuge vernommen, trotzdem dadurch seine Lage
wesentlich verschlimmert wurde, die der deutschen Feststellung
zugrunde liegende, ihm persönlich ungünstige Aussage gemacht
hat , die die Feststellung der deutschen Kommissionsmitglieder
erhärtet.

Südtirols Hoffnungen.
Genf, 6. Juni . Der Vertreter der deutschen Bevölkerung

Tirols und Abgeordneter in der italienisckienKammer , Baron
Sternbach , gab in der heutigen Sitzung des Weltverbandes der
Völkerburcdsligen eine Erklärung der gegenwärtigen Lage der
deutschen Minderheiten in Südtirol ab, in der er darauf
hinwies, daß die Verfügung des italienischen Regierungschefs,
durch die mehreren Südtiroler Bürgern die persönliche Frei¬
heit wiedergegeben worden sei, von der Bevölkerung mit Be¬
friedigung ausgenommen worden sei. Leider sei es aber nicht
möglich, von einer Aenderung der Lage berichten zu können.
Trotzdem gebe er der Erwartung Ausdruck, daß die römische
Regierung den Deutschen in Südtirol auch jene Rechte ein¬
räumen werde, die eine freie Entwicklung des angestammten
Volkstums gewährleisten. Es müsse sich jetzt zeigen, wie bei
voller Wahrung der Rechte der anderen Nationen und der
Erfüllung der Pflichten gegen den Staat die Pflege des eigenen
Volkstums und die kulturelle Entwicklung jeder Minderheit
gewährleistet werden können. Die Erklärung des südtiroler
Vertreters wurde mit starkem Beifall ausgenommen. In der
Aussprache wurde sodann von deutscher Seite darauf hin¬
gewiesen, daß die Minderheitenverträge bisher von Len Re¬
gierungen in keiner Weise eingehalten worden seien. Die
südslavischen Vertreter hätten zwar alle Versprechungen ge¬
macht, doch sei die Lage in Südslavien immer schlimmer ge¬
worden. Die italienische Regierung sei an keinerlei Verträge
gebunden. Ihre Politik ziele auf die Vernichtung der Minder¬
heiten hin.

Anschlag auf den deutschen Gesandten.
Lissabon, 7. Juni . Am Samstag ist auf den deutsck>en

Gesandten, Dr . von Baligand , kurz nach dem Besuch des dort
liegende» Kreuzers „Königsberg ", ein Mordanschlag verübt
worden. Dr . v. Baligand wurde durch 2 Kopfschüsse so schwer
verletzt, daß an seinem Aufkommen zu zweifeln ist. Obwohl
sich dieser Vorfall kurz nach 11 llhr vormittags ereignete, war
am Samstag abend vom Auswärtigen Amt noch immer keine
Auskunft darüber zu erlangen , wer die Rcvolverschüsse auf
den Gesandten abgefeuert hat und welche Motive den Atten¬
täter zu seinem Mordanschlag veranlaßt hatten . Es wird
lediglich erklärt , daß der Attentäter nicht portugiesischer Na¬
tionalität sei. Einer bisher noch unbestätigten Meldung zu¬
folge soll der Anschlag von einem deutschen Seemann aus-
gesührt worden sein, der sich seit einigen Tagen stellungslos
in Lissabon aufgehalteu haben soll. Albert von Baligand
wurde am 23. Oktober 1881 in München geboren. Ol ach an¬
fänglicher Laufbahn als aktiver bayerischer Offizier studierte er
in München und Würzburg Rechtswissenscliaften, National¬
ökonomie und Philosophie . 1910 wurde er ins Auswärtige
Amt berufen und 1915 zum Legationsrat ernannt . In den
Jahren 1917/18 führte er mehrfach Verhandlungen mit den
Oststaaten. 1920 übernahm er die Leitung des Geueralsekreta-
riats in Gens. Von 1922 bis 1925 war er an der Athener
Gesandtschaft tätig und wurde darauf zum Vortragenden
Legationsrat im Auswärtigen Amt ernannt . Zugleich erhielt
er die Funktionen eines Dirigenten der Rechtsabteilung . Als
Nachfolger Dr . Zechlins übernahm er im Jahre 1926 den
Posten eines Dirigenten der Prcsseabteilung der Reichsregie¬
rung und wurde daun im März 1928 Gesandter in Lissabon.

b. Baligand gestorben.
Lissabon, 7. Juni . Der deutsche Gesandte in Lissabon,



von Baligand , ist am Samstag gegen 16 Uhr MEZ . im Kran¬
kenhaus seinen Verletzungen erlegen.

Karol zurückgekehrt.
Bukarest, 7. Juni . Kronprinz Karol ist überraschender¬

weise, aber doch nicht ganz unerwartet , heute nacht mit einem
Flugzeug nach Bukarest zurückgekehrt, wo er gleich mit dem
Ministerpräsidenten Man in und dem Prinzregenten Nikolaus
in Verbindung trat . Im ganzen Land herrscht Ruhe und
Ordnung . Prinz Karol traf in Begleitung zweier Anhänger
auf einem französischen. Flugzeug in Klausenburg ein. Der
Prinz trug die Uniform eines rumänischen Fliegerofsiziers.
Auf dem Flugplatz von Klausenburg begegneten ihm die
Offiziere des rumänischen Militärflugdienstes , die ihn in herz¬
lichster Weise begrüßten . Sodann bestieg er ein rumänisches
Flugzeug , das ihn nach Bukarest brachte. Karol traf nach 10
Uhr auf dem Flugplatz Cotrozeni ein, wo sich das königliche
Schloß befindet. Es erwartete ihn ein Regiment von Soldaten,
denen seine bevorstehende Ankunft schon bekannt war - Er ließ
die Soldaten Revue passieren und betrat unter brausenden
Hurrarufen das Schloß, wo er von dem Prinzregenten Niko¬
laus empfangen wurden der ihn umarmte , küßte und mit herz¬
lichsten Worten willkommen hieß. Tie erste Nachricht von der
bevorstehenden Ankunft Karols verbreitete sich schon um 7 Uhr
abends in der Kammer . Die meisten Abgeordneten brachen
in Hochrufe aus.

Japan hilft sich mit einer Luftflotte.
Tokio, 6. Juni . Von den japanischen Marinekreisen wer¬

den zum Ausgleich der Benachteiligung Japans durch das
Londoner Flottenabkommen 50 Millionen Pen für den Ausbau
des Flugwesens gefordert.

Aus Stadt und Bezirk
— Der Herr Staatspräsident hat u. a. ernannt : zum

Oberlehrer der Gr . 7 d den Hauptlehrer Hi rsch in Birke n-
feld.

Neuenbürg, 10. Juni . Die Pfingstfeiertage haben vollauf
die in sie gesetzten Erwartungen erfüllt . Zwar lachte nicht
immer heiterer Sonnenschein, und manchmal schien es. als
ob der Himmel wieder einmal seine Schleusen öffnen wolle,
aber das Wetter hielt, es war ein geradezu ideales Wander-
wetter , das starken Verkehr in unsere Stadt und ihre schöne
Umgebung brachte, und auch die Gaststätten wie die Wander¬
lustigen auf ihre Rechnung kommen ließ. Außergewöhnlich
stark war der Verkehr mit Kraftwagen und -Rädern , und
besonders hatte die Eisenbahn an beiden Zeigen Hochbetrieb,
glücklicherweisewickelte sich auf ihr alles reibungslos ohne
ernsten Unfall ab.

Neuenbürg, 10. Juni . Zwischen Ealmbach und Höfen er¬
eignete sich am Pfingstmontag abend gegen )̂ 7 Uhr ein schwe¬
rer Verkehrsunfall , dem ein Menschenleben zum Opfer fiel. Ein
löjähriger Stuttgarter Bursche, dessen Eltern zur Kur in
Wildbad weilen, stattete zusammen mit seinem Freunde den¬
selben einen kurzen Besuch mit dem Fahrrad ab. Auf dem
Heimweg wollte es ein besonders unglücklicher Umstand, daß
er mit voller Wucht auf einen in Fahrt befindlichen Kraft¬
wagen ausfuhr und so schwer verletzt wurde , daß er nach seiner
Einlieferung ins Bezirkskrankenhaus in Neuenbürg verschied.
Eine Untersuchung des bedauerlichen Unfalls ist bereits ein¬
geleitet.

/V, Herrenald , 10. Juni . (P f i n gstv e r - e h r .) Die
außerordentlich günstige Witterung , kräftige Sonnenbestrah¬
lung bei frisch bewegtem Winde, hat viele Tausende in unser
freundliches Schwarzwaldtal gebracht; nicht nur im Durch¬
gangsverkehr , sondern auch in der Besetzung der Gaststätten
und Privatzimmer war ein recht erfreuliches Maß erreicht;
nur klagte man vielerseits über Störung der Nachtruhe durch
die Geräusche der Kraftfahrzeuge . Die geplagte Städter
möchte wenigstens in der Nacht auf dem Lande absolute Ruhe
haben. Tie Albtalbahn verzeichnet einen „Großkampftag " mit
allen Wagenreserven ; auch die . Kraftwagen der Reichspost
waren gut besetzt. Tie Zahl der Fußwanderer , die sonst im
Rückgang zu beobachten war , zeigte mächtige Aufwärtsbewe¬
gung. lieber die stark beuchte Eröffnungsfeier des neuen Frei¬
schwimm-, Lust - und Sonnenbades berichten wir an anderer

Stelle . Zum Glück gingen die bewegten Festtage ohne nen¬
nenswerten Unfall vorüber.

Birkenfeld, 10. Juni . Zu den an dieser Stelle im Sams¬
tagsblatt augedruckten Ausführungen von Ratschreiber Bürkle
schreibt uns Schultheiß a. D . Fazler : „Zunächst stelle ich fest,
daß ich an einen oder mehrere Mitarbeiter , als an dem
Sitzungsbericht beteiligt , dachte, nicht aber an den Gemeinde¬
rat . Herr B . legt an die Leser nur seinen eigenen naiven
Maßstab , wenn er sagt, sein Sitzungsbericht sei vollständig
sachlich gehalten, noch mehr, wenn er ausführt , wie in Rohr¬
acker, so habe voriges Jahr die Bevölkerung auch in Birkenfeld
über die Bewährung des Ortsvorstehers entschieden. Ist doch
Herr B. bei der in der Hauptsache von meinen Gegnern
(622:61) besuchten Vorabstimmung mit ganzen 7 Stimmen
so gründlich durchgefallen, daß er seine Bewerbung als völlig
aussichtslos zurückgezogen hat. Dabei stand er all die schweren
Jahre nicht auf exponiertem Posten wie ich. Weiter sei ihm
bemerkt: Gnte Sitten , feines Anstands - und Ehrgefühl ent¬
springen noch tieferen Duellen als manche staatlichen Gesetze,
wer aber über jene verfügt , beachtet diese am ehesten trotz
ihrer menschlichen Unvollkommenheit und hat auch Sinn für
Standesehre . Mit Leuten, die solche Dualitäten vermissen
lassen, weiter zu disputieren , finde ich für unzweckmäßig, be¬
halte mir indes alle Schritte vor , insbesondere den, meine
Interessen nötigenfalls auf anderem Wege zu verfechten.

Schultheiß a. D . Fazler ."
Zur offiziellen Eröffnung des ueuerbanten

Areifchwimm-, Luft« und Sonnenbades.
Herrenalb, 0. Juni.

Bei prächtiger Witterung , blauem Himmel und lebhaft be¬
wegten Lüften konnte heute die Eröffnungsfeier  ab¬
gehalten werden, nachdem schon einige Tage zuvor der Bade¬
betrieb in Gang gesetzt worden war . Die Beteiligung war
über Erwarten zahlreich. Bald nach 11 Uhr füllte sich der
Raum vor dem Schwimmbecken mit einer festlich gestimmten
Menge : Um den Stadtvorstand , Stadtschultheiß Grüb,
gruppierten sich in bunter Reihe, freundlich betont durch einen
Kranz von Frauen , Stadtbaumeister Schnaitmann,  von
dem die gediegenen Pläne entworfen waren , Architekt Ku¬
gel e , der nach Erkrankung seines Kollegen das Werk zur
Vollendung führte , der Gemeinderat , die Unternehmer , Meister
und Arbeiter , die Vorstände der Forstämter , Vertreter der
Aerzte und Lehrersämft , zahlreiche sonstige Einwohner und
Gäste von auswärts ; auch die beiden Dichter Romeo und
Zoozmann,  bewährte Freunde unseres Kursorts , hatten
sich eingefunden. Im Schwimmbecken mit seinen vier Bahnen
tummelten sich bereits fröhliche Schwimmerinnen und
Schwimmer beim Wasserballspicl und mit kecken Startkünstcn.
Die Kurkapelle unter Leitung von Kapellmeister B . Hunha-
czek  gab den Auftakt mit dem erhebenden Vortrag von Beet¬
hovens „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre ". Hierauf
ergriff Stadtschultheis; Grüb  das Wort zu folgender ge¬
haltvollen Ansprache: „Sehr verehrte Damen und Herren ! Es
ist mir die Aufgabe zuqefallen, unser neuerbautes Frei¬
schwimm-, Luft - und Sonnenbad der Oeffentlickikeit zu über¬
geben. In unserem schön gelegenen Kurort wurde oft als
Mangel empfunden, daß keine Freibadeanstalt , den heutigen
Verhältnissen angepastt, vorhanden sei. Wir wollen jedoch
nach Kräften an der Vervollkommnung Weiterarbeiten ; denn
Ruhen ist Stillstand und Stillstand ist Rückschritt, umsomehr
als alles um uns her sich beständig wciterentwickelt und be¬
sonders viel zur Förderung der Gesundheit und des Sports
geschieht. Der Gemeinderat hat die Frage gewissenhaft nach
allen Seiten hin erwogen und im Frühjahr 1920 dem Stadt¬
bauamt den Auftrag zur Aufstellung entsprechender Pläne
erteilt . Wie Stadtbanmeisteer Schnaitmann  seiner Aus¬
gabe sich entledigt hat . das sehen wir vor uns : Das Werk
lobt den Meister ! Leider war es ihm durch Krankheit nickst
vergönnt die ganze Anlage Persönlich durchzuführen . Zur
Vollendung des Ausbaus wurde Architekt Kugele  vom Ge¬
meinderat berufen. Durch ihn erhielt die Anlage den letzten
Schmiß. Ich gebe der innigen Freude über die Vollendung
des Werks Ausdruck und spreche den beiden Baumeistern und
allen denen, die zum guten Gelingen des Werkes beigetragen
haben, den wärmsten Dank der Stadtgemeinde ans . Besonderen
Dank und Gruß entbiete ich Ihnen , meine Damen und Her¬

ren , die Sie unserer Einladung zur Eröffnung gefolgt sind
und damit Ihre Verbundenheit mit der Gemeinde zum Aus¬
druck bringen . Ich übernehme nun Las Bad in die Obhut der
Stadtgemeinde und übergebe es der Allgemeinheit zur Be¬
nützung.,. Möge es seinen Zweck in reichem Maße erfülle«'
Die Gesundheit vieler Menschen zu fördern und zu stählen!
Möge es unserem Kurort recht viele Freunde und Gönner
zuführen , damit,er auch fernerhin wachse, blühe und gedeihe"
Unter deni rauschenden Tusch der Kapelle löste sich der Beifall
der stattlichen Versammlung , und als der Festmarsch per,
klungen war , begann unter Führung des Stadtvorstands und
der beiden Baumeister die eingehende Besichtigung des glän¬
zend gelungenen' Anwesens. Allgemein gab sich die Ueber-
zeugung kund, daß hier etwas Vorbildliches geleistet ward
und das Ganze, cingefügt in eine wundervolle Landschaft, jede»
Lobes wert ist. Mit Genugtuung vernahm man insbesondere
das Urteil auswärtiger Fachleute über die Vortrefflichkeit der
technischen Einzelheiten . Unsere Herrenalber Meister haben
wieder einmal gezeigt, was sie können. Auch der Erfrischunqs-
raum , der den Geschwistern König  anvertraut ist, fand leb¬
haften Zuspruch. Man darf die Hoffnung aussprechen, daß
die Ergebnisse des Betriebs die schwer wiegenden Opfer der
Bürgerschaft rechtfertigen.

Württemoerg.
Besigheim, 7. Juni. (Gewerbsmäßige Wilderei.) In letzter Zelt

wurde in den Waldungen bei Löchgau-Kleinsachsenheim, im Iagdge.
biet der Stuttgarter Jagdgesellschaftund in dem herzoglichen Wald
beim Psahlhos, Gemeinde Neckarwestheim, öfters gewildert. Es wurden
angeschossene Rehe und Hasen aufgesunden und bekannte Nehböcke
waren nicht mehr zu sehen. Ein verschärfter Jagdschutz hat daher
eingesetzt. Dabei ist es in den letzten Tagen den Landjägerbeamte!,
von Besigheim mit Unterstützung des Forstpersonals gelungen, Mi
merklich vorbestrafte Wilderer zu fassen, von denen der eine selam
Sitz in Bietigheima. Enz und der andere den seinigen in HoheiWn
hat. Sie wurden festgenommen und in das AmtsgerichtsgefäiMis
Besigheim eingellesert. Nach den Feststellungen sollen sie eine ganz,
Anzahl Hastn sind Rehe gewildert haben. Es sollen lt. Ludwigsburg«
Zeitung aber noch weitere Personen in die Sache verwickelt sein.

Heilbronn, 7. Juni. (Der „Heilbronner Beobachter" verurteilt)
In dem Beleidigungsprozeß gegen den Schriftleiter des „Heilbronner
Beobachter". Jakob Mayer und den Kürschner Max Benzing wurde
heule das Urteil gefällt. Im „Beobachter"war u. a. behauptet worden,
daß die jüdische Gemeinde Geld an die kommunistische Partei gegeben
habe. Im einen Fall erhielt Jakob Mayer 100 Mark Geldstrafe oder
vier Wochen Haft. Im anderen Fall wurden Benzing und Mayer
zu 50 Mark Geldstrafe oder 14 Tage Hast verurteilt. Die Verurteilten
haben außerdem die Kosten des Verfahrens und der Publikation des
Urteils zu tragen.

Sontheim OA. Heilbronn, 7. Juni. (200000 Reichsmark Stif¬
tung.) Die Inbaber der Schuhfabrik Sontheim-Heilbronn WolfLCo.
haben aus Anlaß des 40 jährigen Bestehens des Unternehmens aus
privaten Mitteln die Summe von 200000 Reichsmark zur Bildung
eines Pensions- und Unterstützungssondsfür Angestellte und Arbeiter
der Fabrik gestiftet, dessen Erträgnisse auch, wenn auch das Unternehmen
ausgelöst werden sollte, weiterhin zur Verteilung kommen sollen. Von
der Veranstaltung von Festlichkeiten aus Anlaß des Jubiläums soll
bei dem Ernst der Zeit abgesehen werden. Der Gemeinderat von
Sontheim beschloß, die Straße entlang der Schuhfabrik nach dem ver¬
storbenen früheren Mitinhaber Hermann Wolf-Straße zu benennen.
Zirka 110 Angestellte und 850 Arbeiter und Arbeiterinnen finden heule
in der Schuhfabrik Wolf Beschäftigung.

Stuttgart , 6. Juni . (Reisendes Verbrecherpaar.) Nicht
fcngericksts Stuttgart den 21 Jahre alten ledigen Kraftwagcn-
rührer Markus Kern von Stuttgart und den 21 Jahre alten
Hilfsarbeiten Josef Leopoldseder aus Bayern als ganz gefähr¬
liche Brandschatzer des Landes , denn die beiden Angeklagten
vollführten einen Raubzug durch Württemberg , bei dem ihnen
für mehrere tausend Mark Waren und Bargeld in die Hände
sielen. Zn ihren Einbrüchen waren sie mit einer Unzahl von
Dietrichen und gestohlenen Schlüsseln ausgerüstet . Für Kern
als das treibende Element sprangen jetzt 1 Jahre Zuchthaus
und für Leopoldseder 6 Jahre und 6 Monate Zuchthaus her¬
aus , während der 25 Jahre alte ledige Tabakwarcnhändler
Albert Bär von Stuttgart als unverbesserlicher Hehler drei
Jahre Zuchthaus und der 60 Jahre alte verheiratete Josef
Lintl von Stuttgart für seine Hehlerei mit zwei Jahren
Zuchthaus bedacht wurde . Sämtlichen Angeklagten wurden
außerdem die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
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(66. Fortsetzung.)
Graf Rappoltsteiner war tot.
Der König fühlte es und trat zu ihm hin. Des Toten

Züge hatten sich geglättet und friedlich lag er in den Linnen.
Friedrich Wilhelm winkte dem Laßner. „Geh', drück Er

ihm die Augen zu. Tu' Er's. Laßner Denk Er dran, daß
in der Bibel steht, liebet Eure Feinde. Beim toten Feind ist's
nicht so schwer."

Laßner nickte stumnr und tat's.
Ganz still verließen sie das Zimmer, als sie auf den

Korridor traten, wo die Diener warteten, atmeten sie tief
auf.

„Der Graf ist tot." sagte der König zu ihnen. „Wo ist
seine Tochter?"

„Verreist zu Verwandten ins Italienische, Majestät."
„Dann begrabt Ihr Euren Herrn. Morgen, hört Ihr?

Der König will mit zu Grabe gehen."
Als man am nächsten Tage den Rappoltsteiner zu Grabe

getragen hatte, setzte der König den Bauern Laßner wieder
in alle Rechte ein. Er gab ihm den Wald und entschädigte
ihn.

Wie um Jahre gealtert, erschien der König dem Bauern.
„Weiß Er. wo der Augsburger zu finden ist. Laßner?"
„Weiß nicht, Majestät!"
„Sag ' Er mir noch, warum ist der Augsburger zu ihm vor

Wochen gekommen?"
Laßner zögerte mit der Antwort. Schließlich sagte er:

„Er suchte hier die Mutter und fand sie. Sie starb m seinen
Armen. Es war meine Frau, Majestät."

* *

So kam der Frühling.
An Bäumen und Sträuchern zeigte sich frisches Grün

Junges , neues Leben regte sich
Friedrich Augsburger aber sah nichts von allem und wollte

nichts spüren.
Bis eines Tages der Frühling zu ihm kam.
Eines Morgens war es.
Ein Fanfarenrus schreckte ihn auf.

„Friedrich!" ries der Meister an der Tur. „Komm, schau,
was für eine vornehme Kutsch' dort kommt. Vierspännig.
Schau mal. Alle Wetter!"

Plötzlich hielt die prächtige Kutsche vor der Schmiede. Der
Meister sah das Wappen des Königs von Preußen.

Lakaien kletterten mit erfrorenen Gesichtern herab und
öffneten den Schlag.

WlW!

Stöhnend und ächzend stieg ein kleiner, dicker Mann, kaum
mittelgroß, heraus

Der Meister verbeugte sich tief. <0 M
„Womit kann ich Ew. Gnaden dienen?"
„Hat Er einen Gesellen, der sich Friedrich Augsburger

nennt?"
„Jawohl. Ew. Gnaden."
„Will ihn sprechen."
„Er ist in der Schmiede. Ew. Gnaden."
„Führ Er mich in die Schmiede"
Der Meister ging dem wunderlichenKauz voran.
Als sie eintraten, stand der Augsburger am Amboß und

schwang den Hammer.
Funken stoben.
„Laß Er mich mit dem Augsburger allein."
Verwundert verließ der Meister die Werkstatt. Er sah,

daß der Geselle mit trotzigen Augen am Amboß stand
„Augsburger." begann der Fremde, „wollen Sie Ihrem

Freunde nicht guten Tag sagen?"
„Guten Tag, Majestät!" würgte der junge Schmied

heraus.

Trotz und Verwunderung klangen aus den Worten.
Der König von Preußen kam zu ihm?
„Sie wundern sich, Augsburger, daß ich zu Ihnen komme

Kostet mir Mühe, denn Er ist mit mir verfahren, wie m>!
dem Stück Eisen da. Dank es Ihnen aber, Augsburger
Sag 's, so sauer mir's füllt. Der König von Preußen Hai
dem Bauern Laßner auch in Sachen des Waldes Gerechtig¬
keit widerfahren lassen. Er hat den Wald wieder und ist
entschädigt. Wollen wir nun wieder gute Freunde lein?"

Er streckte ihm die Hand entgegen.
„Ich bin's wieder, Majestät. Ich dank' dafür." Ties atmete

er aus
Der König stützte sich wieder auf den Herd.
Augsburger, nun müssen Sie aber wieder zu mir kommen.

Ich brauch' Sie in meiner Armee."
Der junge Schmied schüttelte den Kopf und seufzte tief auf
Lange betrachtete ihn Friedrich Wilhelm I. mit teil¬

nehmenden Blicken.
„Augsburger," sagte er dann herzlich, „ich weiß, Sie haben

Schweres hinter sich. Mein Gesandter vom sächsischen Hos
hat mir alles berichtet. Ich weiß, daß Sie des Kurfürsten
Sohn sind. Der Kurfürst weint blutige Tränen, weil Sie
ihn verlassen haben "

„Ich bin das Kind einer armen, unglücklichen Frau, die
sich dreißig Jahre lang nach ihrem Kinde, das der Kurfürst
ihr nehmen ließ, sehnte. Als ich sie fand — ist sie in meinen
Armen gestorben"

Ungeheure Bitterkeit klang aus seinen Worten. Eine -
Träne oerzischte auf dem heißen Stahl.

„Glaub's wohl. Augsburger, daß alles in Ihnen ioO>Ü>
und krank ist Will Ihnen helfen."

„Mir kann nichts helfen, denn Arbeit."
Da blitzte es in des Königs Augen seltsam auf.
„Ei. ich weiß noch ein anderes Mittel, Augsburger! Hören

Sie zu, Augsburger! Da hat der Baron Metzingen ein
Töchterlein, die Jüngste, glaub' Annelies ' heißt die Jungfer
die ist zu dem Kurfürsten von Sachsen gefahren und hat z>'
ihrem Kummer den Augsburger nicht mehr gefunden In
die Jungfer zu ihrem König gekommen, hat zu mir gesagt'
Wo ist der Augsburger? Hat der König von Preußen au
seinen Witz angestrengt und ist nach Ilsleben gefahren, der
Jungfer zulieb'. Hab ich gedacht, der Meister wird's wissen.
Und nun bin ich glücklich, daß ich Sie gefunden habe."

(Fortsetzung folgt-!
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fünf Jahren aberkannt und Stellung unter Polizeiaufsicht
^ Stuttgart, 7. Juni. (Haltlose Verdächtigungen.) Im Rechtsstreit
des Majorsa. D. Konrad Buttersack und seiner Ehefrau Hilde Butter-
iack geschiedenen Weiibrecht geb. Adolfs gegen die Tochter der Frau
Buttersack aus erster Ehe wegen Nachlaßauseinandersetzungist kürz¬
lich ein Urteil des Oberlandesgerichts ergangen, durch das nach ein¬
gehender Beweisaufnahme die Entscheidung des Landgerichts in vollem
Mang bestätigt worden ist. Damit haben die unerhörten Pressean-
Me der Eheleute Buttersack und ihres Generalbeoollmächtiaten Eugen
Weinbrenner gegen die mit ihrer Sache besaßt gewesenen Richter des
Landgerichts die gebührende Zurückweisung erhalten.Reutlingen, 7. Juni. (Kein Wasser auf Beerenobst.) Am letzten
Sonntag aß ein achtjähriges Mädchen unreife Johannisbeeren und
Hank zu allem Unglück noch Wasser dazu. Leider brachte man dem
Mde keine geeignete Hilfe. Am Dienstag wurde es mit stark ange-
ichwollenem Leib und unnatürlicher Hautfarbe von Schwestern des
Bürgerspitals dorthin geholt. Dort starb das Kind am Mittwoch.Sies« Fall ist wieder eine drastische Warnung, keine unreifen Früchte
-u essen.

Wangeni. A., 7. Juni. (Ertrunken.) Die aus Stuttgart ge¬
bürtige SäuglingspflegerinM. Geyer wollte am Donnerstag abend,
ak aus dem Hammerweiher der tagsüber herrschende Fahr- und
Bodebetrteb ruhte, bet einer Kahnfahrt an abgelegener Stelle einM nehmen. Plötzlich versank sie. Vorübergehende hörten ihre
hliseruse. Bald schwammen sieben Kähne über der Unglücksstelle.M etwa einstündigen, von dem sofort zu Hilfe gerufenen Chefarzt
dn Heilstätte Dr. Brügge mit größter Umsicht und Tatkraft geleiietenWungsversuchen(er und zwei andere suchten schwimmend Hilfe zu
bringen) fand man endlich die Verunglückte. Die sofort von Dr.
Brügge im Boot angestellten Wiederbelebungsversuche, die an Land
wehr als zwei Stunden fortgesetzt wurden, blieben leider erfolglos.
Schwester Martha war aus der Kleinkinderstation der Kinderheilstätte
Me sehr beliebte, tüchtige Kraft.

Ravensburg, 7. Juni. (Aus der Haft entlassen.) Der frühere
Bcaueretdicektor Wilhelm Schüler vom Bürgerlichen Brauhaus, der
nach Zusammenbruch seines Vermögens nach dem Auslande gegan¬
gen war, sich aber am 9. Dezemberv. I . freiwillig der Polizei hier
gestellt hatte, ist aus der Untersuchungshaft entlasten worden, nachdem
die Untersuchung wegen Unterschlagung und Betrug abgeschlossen
worden ist.

Friedrichshafen, 7. Juni. (Fast 30 000 Kilometer.) Kapitän Leh¬
mann erklärte kurz nach der Landung dem Vertreter der Telegraphen-
Union, daß die bei der Südamerlkasahrtzurückgelegte Strecke beinahe
30 000 Kilometer betrage.

Gerabronn, 7. Juni. (Ein Protest des Gemeinderats.) Der Ge-
) Minderst hat in seiner letzten Sitzung schärfsten Protest gegen die ge-
I plante Aushebung des Oberamtsbezirks Gerabronn und den dadurch>der Oberamsstadtdrohenden unersetzlichen Schaden erhoben.I Künzelsau, 8.Juni. (Gegen die Oberamtsaufteilung.) Der Ge¬

meinderat hat die Vorschläge des Reichssparkommissarseinstimmig
abgelehnt.

Vermischtes.
„Goldmacher" Kurschildgen stellt sich. Der „Goldmacher"

Kurschildgen, der aus dem Institut für Forschungsarbeiten in
Müsseldors, wo er seine „Versuche" unter polizeilicher Be¬
wachung fortsehen durfte , aus der Untersuchungshaft ent¬
flohen war, hat sich in der vergangenen Nacht freiwillig gestellt,
wie er es nach seiner Flucht dem Leiter des Instituts au¬
gekündigt hatte. Er ließ sich mit einer Taxe zum Düsseldorfer
Gefängnis an der Ulmenstraße fahren , wo er dann sein „Ver¬
sprechen" einlöste.

Lieben Gehöfte eingeäschcrt. In der Ortschaft Borgholz
»-̂ i Marburg entstand in einem Gehöft ein Feuer , das schnell
t nni nch griff und in kurzer Zeit sieben Gehöfte und Scheunen
j erfaßte. Tie Feuerwehren konnten wegen Wassermangels

wenig ansrichten. Erst als die Motorspritze eingesetzt wurde,
konte das Feuer endlich eingedämmt werden. Die Kriminal¬
polizei hat Ermittlungen wegen der Ursache des Brandes aus¬
genommen.

Eine Frau als Piratenanführer. - Menschtnraub und
Verbrechertum. Bürgerkrieg und Not in Ehina haben das
Verbrechertum gefördert . Soldaten verwandeln sich in Räu¬
ber, Seeleute in Piraten und es vergeht kaum ein Tag , daß
nicht irgendwo reiche Kauflcute seguestiert oder Handelsschiffe
überfallen und ansgeplündert werden. Anführer einer der
berüchtigsten Piratcnbanden ist eine Frau , die etwa 28 Jahre
Mt und eine amerikanische Universität besucht haben soll.
Tic erscheint an Deck, sobald der Uebersall der Piraten be¬
gonnen hat, in jeder Hand einen geladenen Revolver und eine
Maske vor dem Gesicht: Sofort müssen die Passagiere unter
der Drohung niedergeschossen zu werden, ihre Wertsachen und
Kofferschlüssel ausliefern . Die Frau nimmt alles in Empfang,
verteilt die Beute und begibt sich nach der Plünderung ans
das Seeräuberschiff zurück. Es ist bisher nicht gelungen, die
kühne Anführerin der chinesischen Piraten zu fangen. Man
vermutet in ihr die Tochter eines Chinesen und einer Euro¬
päerin. Ziehen hex Seeräuberei blüht der Menschenraub . In
der Gegend von Kiangsi befindet sich eine wohlorganisierte
Bande, die eine wahre Schreckensherrschaft ansübt . Wird
m Lösegeld nicht pünktlich bezahlt, so ermorden dieBanditen ihre Gefangenen, Furchtbare Grausamkeiten sollen
von ihnen verübt werden. Sie hüllen z, B . ihre Opfer in
Vaumwolle und zünden sie an. Kinder werden in einen Sack
gMeckt und an Steinen zerschmettert. Um die Zahlung von
-.ojcgeld zu beschleunige», wird den Opfern oft ein Ohr oder
m mnger abgeschnitten und den Eltern oder Freunden als
Hvitpaket mit der Mahnung zugeschickt, daß, wenn das Geld
wcht rechtzeitig eintreffe, weitere Gliedmaßen folgen würden.
Merken die Menschenräuber aber , daß ihre Opfer keine reichen
drenndc und Verwandten besitzen, so lassen sie sich mitunter
Ach bereit finden, Schuldverschreibungen von den Gefangenen
Azunehmen und zwar wird daun der „Fleischpreis" als
Grundlage des Handels genommen. Das Opfer wird abge-?Mn u„d für Freiheit so viel bezahlen, wie viel
-5" "I Schweinefleisch nmgerechnet betragen würde,
7̂-ie Menschenräuber und Piraten haben scheinbar in Schang-
m und anderen großen Städten Chinas mächtige Beschützer,
^vinen Prozentsatz abbekommen, denn sonst läßt es sichnicht erklären, daß es kaum jemals gelingt , diese Bande » zuFerhasten. ' '

Neueste Nachrichten
^ .̂ berammrrgau, 9. Juni. Die Köniqin-Witwe Maria von Ru

wird mit ihrer Begleitung voraussichtlich am morgigen Diens"'.'der von Oberammergau abreisen. Eie hat am Pfingstmontag
bchckstusdarsteller Alois Lang sowie den früheren Christusdarsteller

k-ang und den Bürgermeister von Oberammergau Mayr em-
und diesen ihr Bild mit eigenhändiger Unterschrift gewidmet.. *Königin -Witwe  traf heute ein sehr herzlich gehaltenes Tele-

König Larol ein. in weichem der König seine Wahl durch
k̂ A 'k als König mitteilt und die Königin Witwe seiner unoer-

uchlichen Anhänglichkeitversichert.
9. Juni. Auf der Nebenbahn Landstuhl-Glan-

" wurde, wie die Reichsbahndirektionmitteilt, am Pfingst-
nachmittag auf dem unbewachten Bezirksstraßenübergang

zu»» v.nhof Niedermohr ein Lieserkraftwagenvon einem Personen-d»- m z."mkren. Das Auto wurde zertrümmert. Der Wagenführer,»^^ .nwirt Gneller aus Niedermohr, wurde gelötet, zwei mitfahrende^Western, Else und Ella Schwab aus Schrollbach wurden schwer

verletzt. Ella Schwab starb nach der Etnlieferung ins Krankenhaus.
Düsseldorf, 9. Juni. Bei der weiteren Vernehmung hat Peter

Kürten weitere Geständnisse gemacht. So hat er eine ganze Anzahl Brand¬
stiftungen zugegeben. Im Sommer 1925 hat Kürten einen weiteren
Mordversuch au einer Hausangestellten unternommen. Dieses Mädchen
hat er ebenfalls in der Absicht gewürgt, sie umzubringen. Sie konnte
sich jedoch seinen Griffen entziehen und um Hilfe rufen. Kürten ver¬
ließ fluchtartig das Haus. Bei den weiteren Vernehmungen gab
Kürten nach längerem Zögern zu, in Altenburg und Umgebung zwei
Morde und vier Mordversuche und eine Brandstiftung verübt zu haben.
Die Morde sind begangen an einem 19- bis 20jährigen Mädchen auf
dem Czorbltzer Berg im Herbst 1923 durch Erwürgen, ferner in der¬
selben Act an einer 35 Jahre alten Frau im Herbst 1923 in einer
Tannenschonung, die sich aus dem Wege nach Baditz befindet. Drei
der Mordversuche fallen in das Jahr 1921. Ferner hat Kürten zu¬
gegeben, im Herbst 1923 und tm Frühjahr 1924 in Windisch-Leuben
ein Feuer angelegt zu haben, wobei eine Scheune und ein großer
Heuschober ein Opfer der Flammen wurden. Kürten behauptet, die
Brandstiftungen sowohl früher in Altenburg wie später in der Um¬
gebung Düffeldorfs verübt zu haben, um Obdachlose, die sich dahin
zur Ruhe begeben hatten, umzubringen.

Erfurt, 9. Juni. Das Reichstreffen der Rot-Sportler in Erfurt
ist ohne jeden Zwischenfallverlaufen. Die in Kraftwagen eintreffenden
Teilnehmer wurden In Erfurter Schulgebäuden und der Umgebung
der Stadt untergebracht. Gestern vormittag erfolgte der große Auf¬
marsch zu einer Kundgebung auf dem Friedrich-Wilhelmplatz, an der
schätzungsweise 20—30 000 Personen teilnahmen. An den vorausge¬
gangenen Umzügen nahmen etwa 14 000 Rotsportler teil. Auch der Ab¬
transport vollzog sich in vollkommener Ruhe und Ordnung.
Dagegen kam es, als die Rotsportler mit Kraftwagen die Gegend
von Naumburg durchfuhren, zu einem sehr heftigen Zusammenstoß
zwischen den Insassen eines der Autos und Wehrwolsleuten, die eine
Bezirkstagung abhielten. Drei Wehrwolsleute wurden dabei schwer
und vier leicht verletzt. Das Auto der Kommunisten wurde in Wei¬
mar von der Landespolizei angehalten und die Hallesche Polizei nahmin Weimar die Ermittlungen über den Vorfall auf. Heute hielten
nun in der gleichen Gegend die Wehrwolsleute auf der Rückfahrt be¬
findliche Kommunisten an. Es entwickelte sich eine Schlägerei, bei
der eine größere Anzahl von Kommunisten, die genaue Zahl steht noch
nicht fest, verletzt wurden.

Berlin, 10. Juni. Kapitän Zipplitt, der frühere Kommandant
des Abenteurerdampsers„Falke", hat gegen das Urteil des Ham¬
burger Secamtes, nachdem ihm bekanntlich wegen grober Pflichtver¬
letzung das Kapitänspatententzogen wurde, Berufung eingelegt. Die Pt-
ratenfahrt des Falke wird somit vor dem Oberseeamt
Berlin nocheinmal verhandelt werden. Vor aussichtlich wird
auch der Menschenraubprozetz eine zweite Auflage
erleben, da die Staatsanwaltschaft ihre Berufung gegen das frei-
sprechende Urteil des Hamburger Schwurgerichts nicht zurückgezogenhat, und somit der Fall noch das Reichsgericht beschäftigen dürste.

Hamburg, 9. Juni. Der dritte der an der Ermordung der
77 jährigen Witwe Katharina Harden in Altengamme Beteiligten, der
Arbeiter Adolf Georg Mayer, der sich, wie die Hamburger Kriminal¬
polizei erfahren hatte, nach Bremen gewandt hatte, wurde dort auf¬
grund eines Funkspruches der Hamburger Polizei festgenommen. Er
wird nach Hamburg übergeführt werden.

Lübeck, 9. Juni. Die Pfingsttage haben plötzlich im Befindender infolge der Behandlung mit dem Tuberkulosemittelerkrankten
Säuglinge, bei denen sich während der letzten Tage verschiedentlich
Besserungen zeigten, einen schweren Rückschlag gebracht. Die Sterb-
llchkeitsziffer, die seit dem letzten Mittwoch 28 betrug, erhöhte sich
während der Feiertage um acht und beträgt somit 36.

Stettin, 9. Juni. Auf der Chaussee Stettin-Swinemünde zwi¬
schen Münchedors und Hammer fuhr am Pfingstsonntag ein mit siebenPersonen besetzter Kraftwagen des Kaufmanns Liepert aus Stettin
gegen einen Baum. Die Insassen wurden herausgeschleudert und der
Kaufmann Liepert, sein Chauffeur Drews. sein Schwiegervater Wag¬
ner aus Stolp und dessen Frau schwer verletzt. Die Verletzten wurden
nach dem Gollnower Krankenhaus übergeführt. Während der Chauf¬
feur Drews sofort nach Etnlieferung seinen schweren Verletzungen er¬lag, starben Wagner und selbe Frau im Lause des Montags.

Kopenhagen, 9. Juni. Ein großer Teil der dänischen Hafen¬
stadt Nykjöbtng am Falster, die 15 000 Einwohner zählt, steht seit
der Nacht zum Sonntag in Flammen. Das Feuer entstand in einem
Holzlager am Hafen. Infolge starken Windes dehnte sich der Brand
aus die Lagerhäuser und aus das sogenannte Geschäftsviertel und aus
Wohnhäuser aus. Mehrere Kornsilos, Tabak- und Ztgarrensabriken
sind in Mitleidenschaft gezogen worden. Es sind Werte von vielen
Millionen Kronen durch den Brand vernichtet worden. Nach den
letzten Meldungen soll die Wehr Herr des Brandes sein.

Philadelphia, 9. Juni. Während eines Regensturmes geriet ein
Automobil von der Landstraße in der Nähe von Souderton ab und
stürzte in ein Wasserloch eines alten Steinbruches hinab. Die sieben
Insassen, von denen sechs einer Familie angehörten, ertranken.

Detroit, 9. Juni. Bei den Bauarbeiten für einen Wasserberg¬tunnel unter dem Detroitfluß erfolgte eine Dynamitexplosion. Nach
den bisherigen Meldungen wurden mindestens sechs Arbeiter getötet
und etwa 20 von Sand- und Steinmassen verschüttet.

Oakland, 9. Juni. Bei einer Explosion in einem Tunnel am
Calaveras-Damm im Bezirk Alameda wurden sieben Personen getötet
und eine schwer.

Peschawar, 9. Juni. Der Unteroffizier eines englischen Regiments,
der. wie s. Zt. berichtet, am 31. Mai durch unvorsichtiges Hantieren
mit seinem Gewehr den Tod zweier Kinder verursacht hatte, während
deren Mutter verwundet mundet wurde, wurde zu 18 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt. Wie erinnerlich, war es am 31. Mat infolge des
Vorfalles in Peschawar zu Unruhen gekommen, bei denen durch Schüsse
der Polizei und des Militärs sieben Personen getötet und neun ver¬wundet wurden.

Die Stellungnahme der Beamtenschaftzum Notopfer.
Stuttgart , 8. Juni . Vom Württ. Beamtenbund wird

geschrieben: Tie Stellungnahme der Reichsregiernng zum
Notopfer übertrisst die schlimmsten Befürchtungen der Be¬
amtenschaft. Diese Vorschläge sind so unerhört , daß die Be¬
amtenschaft den Kampf mtt allen Mitteln aufnehmen wird.
Nachdem die Warnungen des Deutschen Beamtenbundes bei
der Reichsregiernng nicht gefruchtet haben, werden in den
nächsten Tagen weitere Abwehrmaßnahmen eingeleitet. Der
Württ . Beamtenbund hat sich zunächst an die Württ . Regie¬
rung gewandt und sie aufgefordert , mit allen ihr zu Gebote
stehendeil Mitteln gegen die beabsichtigten Maßnahmen Ein¬
spruch zu erheben. Hierbei wurde ausgeführt : Der Deutsche
Beamtenbnnd hat bis zuletzt die Reichsregierung davor ge¬
warnt , von der Beamtenschaft entgegen dem Artikel Itzt der
Reichsverfassung, wonach alle Staatsbürger ohne Unterschied
im Verhältnis ihrer Mittel zu allen öffentlichen Lasten bei-
zutragen haben, ein einseitiges Notopser zu verlangen und
hat gleichzeitig erklärt , daß die Beamtenschaft bereit sei, mit
Rücksicht ans die außergewöhnliche Notlage ein Opfer zu
bringen , wenn alle Bolksschichtcnnach dem Grade ihrer Lei¬
stungsfähigkeit herangezogen werden, wobei unter eine nach
sozialen Gesichtspunkten bestimmte Grenze nicyr herunter¬
gegangen werden dürfte . Der Vorschlag der Reichsregiernng
ist nicht nur ein Verstoß gegen die Reichsverfassung (Art . 13t),
sondern er stellt eine steuerliche Ungerechtigkeit schlimmster
Art dar, weil nach ihn: leistungsfähige Volksschichten(Kapita¬
listen und Angehörige freier Berufe mit höheren Einkommen),
auf Kosten eines Berufsstandes , der seither schon mit jedem
Pfennig Einkommen zur Steuer herangezogen wurde, frei
ausgehen. Welche Empfindungen werden in der Beamten¬
schaft ausgelöst, wenn sie sieht, wie man die kapitalkräftigen
Kreise in Deutschland begünstigt und von dem Notopfer be¬

freit , weil man befürchtet, sie könnten noch mehr Geld ins
Ausland verschieben, als das seither schon der Fall war . Ganz
zu schweigen von den sonstigen Folgen beamtenpolitischer,
staatspolitischer und wirtschaftspolitischer Art , die der Vor¬
gang auslöst und die vor allem in einem Schwinden der
Achtung vor Gesetzgebung und Verfassung und infolge der
entsetzlichen Höhe der Belastung in einem Rückgang der Kauf¬
kraft der Mittelschichten zu erblicken sind. Welche Ungeheuer¬
lichkeit liegt allein in der Tatsache, daß der Beamte nunmehr
nahezu mit dem doppelten Betrag zur Arbeitslosenversicherung
herangezogen wird wie der Arbeitnehmer , für Len diese Ber-
sicherungseinrichtung ausschließlich geschaffen ist! — welche
Grausamkeit in der Erhöhung der Einkommensteuer um 50
bis 70 Prozent bei Kinderreichen und in der Belastung der
Angestellten der öffentlichen Verwaltungen , die neben der seit¬
herigen Heranziehung zur Erwerbslosenfürsorge und der seit¬
herigen Kürzung des Wohnungsgeldes bei Ledigen nunmehr
auch noch mit weiteren 4—5 Prozent ihres Einkommens be¬
lastet werden ! Diese Gesetzgebung führt zur Radikalisierung
der Beamtenschaft. Wir erwarten von der Württ . Regierung,
daß sie sich mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln gegew
die beabsichtigten Maßnahmen wendet und, wenn keine anderen
Wege gefunden werden, eine Heranziehung aller Volksschichten
nach dem Grade ihrer Leistungsfähigkeit fordert

Wechselseitiger Protest.

Berlin , 9. Juni . Der deutsche Gesandte in Warschau hat
der polnischen Regierung am Samstag eine Note übergeben,
in der es heißt : Die deutsche Regierung bedauert , daß die
deutsch-polnischen Kommission trotz des durch die Beweisauf¬
nahme in nahezu allen Einzelheiten klargestellten Tatbestandes
und trotz des besten Willens der deutschen Kommissionsmitglie¬
der nicht in der Lage gewesen ist, einen gemeinsamen und
einheitlichen Bericht an die beiden Regierungen zu erstatten.
Die deutsche Regierung ist zu der lleberzeugung gekommen,
daß das Gutachten der deutschen Kommissionsmitglieder den
Tatbestand richtig darstellt. Diese Darstellung , die schon nach
der ganzen Lage der Umstände die innere Wahrscheinlichkeit
für sich hat , wird durch die erhobenen einzelnen Beweise außer
Zweifel gesetzt. Die in dem Gutachten der polnischen Mitglie¬
der enthaltene Kritik an einzelnen Beweisen ist entweder un¬
erheblich oder entbehrt , wo sie erheblich wäre, einer irgendwie
haltbaren Begründung . Als die polnische Regierung es un¬
mittelbar nach dem Zwischenfall für angebracht Hielt, bei der
deutschen Regierung wegen eines angeblichen Unrechts deut¬
scher Beamter Verwahrung einzulegen, hat die deutsche Regie¬
rung dies sofort zurückgewiesen und ihrem Befremden darüber
Ausdruck gegeben, daß die polnische Regierung sich zu einem
solchen Schritte entschlossen hatte , obwohl damals der Tat¬
bestand noch nicht klar zu übersehen war . Das Ergebnis der
jetzt durchgeführten Untersuchung beweist, daß die damalige
Stellungnahme der deutschen Regierung vollauf berchtigt war.
Darüber hinaus muß die deutsche Regierung jetzt aber ihrer¬
seits Protest gegen das gesamte Verhalten der beteiligten pol¬
nischen Beamten erheben. Die deutsche Regierung erwartet,
daß die Polnische Regierung die schuldigen Beamten zur
Rechenschaft ziehen und die erforderlichen Maßnahmen treffen
wird , um die Wiederholung derartiger , für die nachbarlichen
Beziehungen gefährlichen Vorgänge zu verhüten . Gegen denin Haft befindlichen polnischen Grenzschutzbeamten ist das
ordentliche Strafverfahren eingeleitet.

Polen bleibt dabei, s

Berlin , 0. Juni . Am Spätabend des Samstag hat der
Polnische Gesandte im Auswärtigen Amt eine Protestnote
wegen des Nenhöfener Grenz -Zwischenfalls überreicht. In der
Note wird betont, daß die unmittelbar nach dem Zwischenfall
bei der Reichsregiernng eingelegte Verwahrung aufrecht er¬
halten werde. Die Note geht dann auf das Gutachten der
polnischen Vertreter zur deutsch-polnischen gemischten Kommis¬
sion für die Untersuchung des Nenhöfener Zwischenfalls ein
und behauptet , daß die in diesem Gutachten gegebene Dar¬
stellung des Zwischenfalls den Tatsachen entspreche.

Zum Tode des Gesandten von Baligand.
Lissabon, 9. Juni . Der Mörder des deutschen Gesandten

v. Baligand wurde heute von der Polizei der Untersuchnngs-
behörde übergeben. Ter Prozeß gegen Piechowski soll sofort
stattfinden und man rechnet damit, daß das Urteil bereits am
Samstag gefällt werden wird . Bei den weiteren Vernehmun¬
gen hat Piechowski nochmals seine früheren Angaben bestätigt
und erklärt , daß er den Gesandten nicht gekannt habe. Als
er befragt wurde, wo er sich in Lissabon aufgehalten habe, er¬
klärte er. daß er als Seemann natürlich in der Nähe des
Hafens herumgclaufen sei und in einer Pension niederen
Ranges gewohnt habe, die ihm von einem Bettler angegeben
worden sei. Den Revolver , mit dem er das Attentat «us-
führte , habe er bereits vor 4 Jahren in Belgien gekauft, wo
er damals gelebt habe. Von dort sei er später nach Bra¬
silien gegangen und im Jahre 1928 nach Lissabon gekommen,
wo er einige Zeit geblieben, dann aber nach Spanien weiter¬
gereist sei. Dort habe er bis zu seiner Rückkehr nach Lissabon
gelebt. Als er gefragt wurde , wovon er lebe, erklärte er,
daß ihm seine Muttter Geld schicke.
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Lissabon, 9. Juni . Heute vormittag fand in der St.
Josephs -Kirche eine von dem Geistlichen der deutschen Kolonie
zelebrierte Messe statt, in die sich ein Gebet für den verstor¬
benen deutschen Gesandten v. Baligand anschloß. Der Platz
des Toten , der zu der Gemeinde dieser Kirche gehörte , war mit
Blumen geschmückt. An der Messe nahmen Gesandtschaftsrat
Busch von der deutschen Gesandtschaft, zahlreiche Offiziere und
die katholischen Mannschaften des vor Lissabon liegenden deut-
sckien Geschwaders und Mitglieder der deutschen Kolonie in
Lissabon teil . Das Mannschaftsgebäude , in dem die Leiche des
Gesandten aufgebahrt ist, war den ganzen Tag über das Ziel
von Tausenden . Die Totenwache halten deutsche und portu¬
giesische Matrosen , Soldaten der Garnison Lissabon, Mitglie¬
der der Gesandtschaft und Angehörige der deutschen Kolonie
in Lissabon. Ter vorläufigen Schließung des Sarges , die
heute mittag stattfanü , wohnten der brasilianische Botschafter,
der Gesandte Belgiens und andere Diplomaten und Mitglieder
der Gesandtschaft bei. Am Sarge waren Kränze der portu¬
giesischen Regierung , des portugiesischen Ministers des Äußern,
des Chefs des deutschen Geschwaders und des Offizierkorps des
Geschwaders niedergelegt worden.

Carol II. auf dem Thron.
Bukarest, 9. Juni . Patriarch Miron Cristea und der ehe¬

malige Rat des Kassationschefs Saratzianu traten Samstag
abend sofort nach der Eidesleistung des neuen Kabinetts Mi-
ronescu von' ihrem Amte als Mitglieder des Regentschafts¬
rates zurück. Ministerpräsident Maniu hatte dem Regent¬
schaftsrat die Demission des Kabinetts überreicht, weil es nicht
gelungen ist, innerhalb der Regierung eine Einigung über die
Lösung der Berfassungsprobleme zu erzielen , die durch die
Ankunft des Prinzen Carol geschaffen wurden . Der Regent-

Meraie Wen den wsgtz!
Oberamtsstadt Neuenbürg.

Quittungskarten
morgen vormittag von 8.30—12 Uhr und nachmittags
von 2—S Uhr im Rathaus (Zimmer Nr. 8) dem Koutroll-
beamten vorlegeu!

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Markung

Wildbad belegenen, im Grundbuch von da, Heft 617, Abtei¬
lung I Nr. 1 und 5, zur Zeit der Eintragung des Der-
steigerungsvermerkes auf den Namen des

Wilhelm Ludwig Rath , Buchbindermeisters hier
und seiner Ehefrau Philippine Christine, geb.Treiber,

je zur Hälfte auf Grund landrechtlicher Errungenschaftsgesell¬
schaft eingetragenen Grundstücke

Stockwerkseigentum an Geb. Wilhelmstraße 43: 75 qm
Wohnhaus und Stall an der Hauptstraße unten in
der Stadt, bestehend in einem Viertel an 59 qm
Wohnhaus und der Hälfte an 07 qm Dunglege,

gemeinderätlich geschätzt am 20.Dez. 1929 zu—: 8M0 RM.
und das Zubehör zu . . . . —: 125 RM.

und Stockwerkseigentum an Geb. Wilhelmstraße 43: 75 qm
Wohngebäude an der Hauptstraße unten in der
Stadt, bestehend in -/ffel an /̂ffel gleich /̂stel am
ganzen Gebäude,

geschätzt wie oben zu . —: 10000 RM.
und das Zubehör zu . . . . —: 125 RM.

am Montag den 28. Juli 1930, nachmittags 2 Uhr,
aus dem Rathause in Wildbad versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerkist am 12. November 1929
in das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zur
Zeit der Eintragung des Bersteigerungsoermerks aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteige-
rungstermine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten
anzumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des ge¬
ringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung
des Bersteigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und
den übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehendes
Recht haben, werden ausgefordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der
Dersteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Wildbad, den 5. Juni 1930.
Kommissär : Sto . BezirksnotarH a rr.

FeldrennachConweiler.

Zwangs-Versteigerung.
Am 11. ds. Mts . versteigere ich in Feldrennach

vormittags 11 Uhr im Zwangswege öffentlich gegen bar
1 Küchenbüfett und ca. 2V Ar Hengras.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Ferner in Conweiler nachmittags2 Uhr

ca. 7 Meter Inlettstoff.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieher : Madel

Rindvieh- und
Pferde -MSrkte

-er Stadt Magen.
Jeden zweiten Mittwoch im Monat.

Nächster Viehmarkt:
Mittwoch. 11. Juni 193V. vormittags 7 Ahr.

Marktplatz: Schloßplatz. Gedeckte Markthalle.
Bei starkem Viehauftrieb Prämien.

Schweiuemärtte jede«Mittwoch.

schastsrat hatte die Demission angenommen und den bisherigen
Außenminister Mironescu mit der Kabinettsbildung beauf¬
tragt . Im Laufe der Nacht erschien eine Sonderausgabe des
Regierungsblatts , in der, wie angekündigt , die gesetzgebenden
Körperschaften für sonntag vormittag als Nationalversamm¬
lung einberufen wurden , um über die Ausübung der könig¬
lichen Machtbefugnisse entsprechend den Bestimmungen der Ver¬
fassung zu beschließen. Kammer und Senat , die Sonntag vor¬
mittag zunächst getrennt zusammentraten , annullierten ein¬
stimmig das Gesetz vom I. Januar 192tz, das die Thronrechte
des Prinzen Carol aufgehoben hatte, und beschlossen einhellig
die Wiedereinsetzung des Prinzen in seine sämtlichen Rechte.
Carols Sohn , der bisherige König Michael I., nimmt als
Kronprinz den Titel eines Großwoiwoden oder Herzogs von
Alba Julia an. Um ! Uhr nachmittags traten Kammer
und Senat als Nationalversammlung zu einer gemeinsamen
Sitzung zusammen , in der Junian den Antrag einbrachte,
Prinz Carol zum König von Rumänien auszurufen . Maniu
erklärte in seiner Eigenschaft als Führer der nationalen Bau¬
ernpartei . daß er den Antrag billige . Die Vertreter aller
anderen Parteien , darunter auch sämtlicher nationalen Min¬
derheiten , die nach Maniu das Wort ergriffen , stimmten dem
Anträge ebenfalls zu und schlossen mit dem Rufe : „Es lebe
der König Carol II!" Im Anschluß daran schritt die Natio¬
nalversammlung zur Abstimmung über den Antrag , der mit
-195 Stimmen gegen eine einzige Stimme angenommen wurde.
Das Ergebnis wurde mit langanhaltendem , begeistertem Bei¬
fall ausgenommen . Die Nationalversammlung ritsi darauf den
Prinzen Carol znm König aus . Um 9 Uhr nachmittags fuhr
König Carol vom Schloß zur Kammer und leistete dort den
Eid auf die Verfassung.

Bukarest, 9. Juni . Sämtliche rumänischen Parteien , auch
die Parteien der nationalen Minderheiten , stimmten in der
gestrigen Sitzung der Nationalversammlung der Ausrufung

Carols zum König zu, mit Ausnahme der Liberalen Parte,
deren Vertreter an dieser Sitzung nicht teilnahmen.

Sportecke. "
Fußball . Entscheidungsspiel zur Teilnahme an der Vor

schlußrnnde um die Deutsche Fußballmeisterschaft : Hertha Ber¬
liner S .C. — Köln -Tülz 9:1 (95 000 Zuschauer).

Privatspiele : Stuttgarter Kicker. — V . f. B . Leipzig zg
Germania Brötzingen - V . f. B . Leipzig 2:2, Karlsrutift
F .V. — Phönix Karlsruhe 2 :2, Sp .Vgg . Fürth — Slavia
1: l, Sp .Vgg . Mühlacker — Eintracht Stuttgart 5:l , Viktoriat
Enzberg Eintracht Stuttgart 5:9, F .V . Niesern — Olympia
Frankfurt 0 :9, Sportfreunde Forchheim — F.C, Birkenfeld!
(Reserve ) l :l , Germania Brötzingen (Reserve ) - Olympia
Frankfurt 9:1, Ballspielklub Pforzheim . — Germania Union
Pforzheim 5:5, Sp .V . Buckenberg-Pforzheim — F,P , Oeschel-,
bronn 5:9. U

Der in früheren Jahren weithin bekannte Ettlinger
Rindvieh - und Pferdemarkt , der nach achtjähriger Pause neuer¬
dings wiedereröffnet wurde , hat sich wieder sehr gut eingesühy
und alle Erwartungen erfüllt , die man in ihn gesetzt hach
Am ersten Markttag (II.  Mai 1990) wurden trotz schlechtesten
Wetters , bei dem die vorhandene geräumige Markthalle sich
sehr gut bewährte , 72 Stück Rindvieh zugeführt , wovon h!
Prozent verkauft wurden . Außerdem war der Markt mit
ungefähr 90 Pferden gefahren . In Anbetracht der guten-
Marktbeschickung konnten 15 Prämien gegeben werden. Der
nächste Markt findet am Mittwoch , den kl . Juni 1930, statt.
Es wird gleichzeitig noch auf den jeden Mittwoch stattfinden-
den Ettlinger Schweinemarkt hingewiesen , der insbesondere
an dem Mittwoch , an dem gleichzeitig der Rindvieh - M
Pferdemarkt stattfindet , eine günstige Kaufs - und Verkaiiss-
möglichkeit bietet (siehe keutiges Inserat ).

Oie Veilo bung ikler llinclel beeklea Lick snrureigen:
Emilie

Uilb . Zealsn ancl sinsu
Tigris , geb. klltiligel.

^ob . ftniecln. völlig Mt « .> Verlobte
geb. lllsmel.

Meiiel-kleumükie LlingLlen 1950 OtteliksuLel,

B i r ken feld.

Mttm!
Suche täglichen Abnehmer!

für schöne, auserlesene Erd- !
beeren. !

Wtth . Müller.
Gartenstrabe.

Daselbst wird auch ei»
Mädchen zum Erdbeei-
pflücken angenommen.

dliiffZiiLN  köl 'll' ingei'
kisupllekrer

üi 'eiel Hö ^ ingei'
geb. Neucie!

Vekm 3 ftIte

kuppingen,
Ls!« ,

9. luni 1950

Ler WahrheU die Ehre!"
Mit diesem zu Unrecht angewendeten Schlagwort will

Herr Bürkle in Birkenfeld in einem Flugblatt Stimmung
für sich machen, weil ich es als eine glatte Lüge bezeichnet^
daß ich ihm den Verlag des „Birkenfelder Tagblatts" an-
geboten hätte und die mir von ihm angesonnene Berichti¬
gung unterließ. Zu einem solchen Angebot lag für mich
nicht der geringste Grund vor.

Nun behauptet Herr Bürkleu. a., nicht ich sondern mein
Schwiegersohn, Herr Biesinger, habe wörtlich  gesagt: „Er
kann das Birkenfelder Tagblatt haben zu den gleichen Be¬
dingungen wie wir, dann macht er bald bankrott".

Ich stelle fest, daß Herr Bürkle durch diese Aeußerung
mit dem schönen Satz „Der Wahrheit die Ehre" Schind¬
luder spielt. Herr Biesinger hat ebenso wenig wie ich mit
Herrn Bürkle Fühlung genommen. Lediglich auf ein Ge¬
rücht. Herr Bürkle beabsichtige in Birkenfeld eine Konkur¬
renzzeitung ins Leben zu rufen, äußerte sich Herr Biesinger
in völlig privater Weise ohne mein Wissen gegenüber diesem
Gerücht: „Wenn Bürkle unter denselben Bedingungen wie
s. Z. wir bei Gründung des „Birkenfelder Tagblatts" den
Konkurrenzkampf aufnehmen müßte, dann wäre er bald
erledigt.

Von einem Angebot oder ähnlichem an Herrn Bürkle
war keine Rede. „Der Wahrheit die Ehre", Herr Bürkle.
Schon die Tatsache, daß Herr Biesinger nicht Inhaber der
Firma ist, läßt die ganze Darstellung des Flugblattes höchst
zweifelhaft erscheinen.

Herrn Bürkle anzuseinden oder ihn zu bekämpfen, habe
ich keinen Anlaß. Herr Bürkle wird ja wohl im Laufe der
Jahre selbst finden, ob es richtig war, eine gutbezahlte
Stellung aufzugeben, um sich „eine Existenz zu sichern".

Eines sei aber zur Kennzeichnung des Herrn Bürkle
sestgestellt:

Am 31. Mai trat dieser an einen meiner Gehilfen
heran mit der Zumutung, ihm eine Druckarbeit, zu deren
endgültigen Fertigstellung er nicht eingerichtet war, hinter
meinem Rücken unter Zuhilfenahme meiner Maschinen
zu fertigen. Herr Bürkle mußte sich doch sagen, daß der
Gehilfe durch Eingehen auf dieses Ansinnen Gefahr
läuft, seine Stellung zu verlieren. Mein Gehilfe hat
dieses höchst fragwürdige Ansinnen des Herrn Bürkle
ohne weiteres abgelehnt.

C. Meeh'fche Buchdrirckerei,
Inh . D. Strom, Neuenbürg.

Ab 5. Juni fährt mein

VW- Äut 0  dk
regelmäßig jeden Dienstag »Donnerstag und Samstag

ins Englal bis LvilSbaS.
Bestellungen  per Karte oderjsTelefon erbeten.
vampkwakchanktalt BirkenkrlS,

Wilhelm Maneoal , Telefon Pforzheim St.

Bettfedern » Dannen
kauft man nur in einem reellen Geschäft, das großen Umsatz Hai.

Ich liefere prima
doppeltgereinigte, staubfreie Ware, Pfund einzeln verpackt,

netto Gewicht zu Mark 0.95, 1.25, 2.50, 3.25. 4.25.
5.00, 6.00, 7.25.

Daunen, wundervoll füllend, grau und rein weiß, Pfund zui
Mk. 8.75. 12.00, 15.00,

Inlett , garantiert federdicht und farbecht, 80 Cm. breit
Meter von 1.95 an,

Bettücher , prima Haustuch, 150/225 groß, mit Hohlsauin,
Stück 3.95 und 4.50.

Dieselben in schwerem Halbleinen, Stück 6.75.
Johann Krefsel»Pforzheim,Genossenschaft^ ,lft

Aussteuern, Trikotagen, Manufakturwaren, Bettfedem.

Heute Dienstag
abend präzis 8 Uhr

Bässe.
morgen Mittwoch

Tenöre.
Vollzähliges Erscheinen wird

erwartet.
Der Borstand.

Wir versenden die in unserer neuzeitlichen
und größten Rahmzentrale , mit einer täglichen
Verarbeitung aus 100 VOÜLtr. Milch heroestellte.
«ns den D .L.G.-AuSstellungen München 1929
» . Köln 1939 mit drei 1. Preisen und Siegerpreis
aus gezeichnete Vee

IZuIRsn
i» P °UpL!r!-n vsn 9, S und g>/, Psd. s« j
Haus unler Nachn. Mk . 1,88 sowie Molkerei-
Butter Mk . >.S8 das Pfund . Sllgsi - ii.-k.,
OberschwäbischeZentral-MolkereiMberarh-
Nitz. Aeltester und größter Betrieb dieser
Art in Deutschland-IIN.MMl
oder allerhöchste Provision er¬
hält jeder, der den Verkauf
meiner Fabrikate an Private
übernimmt.— Auch für Damen
geeignet!

L. Mlkkler, Westerburg.
Birkenfeld.

Ein Viertel

Wiesensutier
hat zu verkaufen

Karl Mülle « Wtw .,
Mühlweg 1.

Calmbach.
Einem kräftigen, ehrliche»

Jungen,
Sohn achtbarer Eltern, ist
Gelegenheit geboten,die Brok
und Feinbäckerei gründlich
zu erlernen. Eintritt kann so¬
fort erfolgen. Angebote sind
zu richten an

F . Burger,
Bäckerei und Konditoren

Birkenfeld.
Im Auftrag verkaufe ich

75 Ar

ewigen KleeB
Merfnuer

in verschiedenen Parzellen
Zahlbar 1. September.
Karl Holl . fr. Waldmeister
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